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© 
Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Beſricht.) 

„Berlin, 15. Januar. 

Die heutige dreiundeinhalbſtündige debatte über 
die Handwerkerfrage, die ſich an die Inter 
pellation Feyl anſchloß, vollzog ſich vor ziemlich 
leeren Bänken und unter großer Theilnahms- 
lofigkeit des Hauſes. Der Centrumsabgeordnete, 
Profeſſor Dr. Hitze, der bekannte katholiſche 
Socialpolitiker, begrüßte die Handwerkerkammern 
als eine Abſchlagszahlung unter der Voraus- 
ſetzung, daß lie obligatoriſch ſind und die Innungen 
nicht verdrängen. In demſelben Sinne ſprach 
ſich der confervative Abgeordnete für Erfurt, 
Schneidermeiſter Zacobskötter aus, während der 
Abg. Nichter mit großer Entſchiedenheit ſich 
gegen die Handwerkerkammern erklärte, die 
ebenſo wenig den Handwerkern, wie die 
im Abgeordnetenhauſe mit Ach und Krach 
durchgebrachten Landwirthſchaftskammern den 
Candwirthen nützen würden. Der freiſinnige 
Redner wies auf einen gewiſſen Gegenſatz zwiſchen 
den Miniſtern Frhr. v. Berlepſch und Bötticher hin. 
Dem widerſprach der Fandelsminiſter v. Berlepſch. 
An ſeinem Organiſationsplan hatte er gemeinſam 
mit ſeinem Collegen Bötticher gearbeitet. Im 
übrigen trat Herr v. Berlepſch entschieden für 
die Zwangsorganiſation ein und conſtatirte, daß 
noch in dieſer Seſſion ein Geſetz über die Er- 
richtung von Kandwerkerkammern dem Reichs- 


tage zugehen und in der nächſten Seſſion ein 
Entwurf über den Unterbau für eine weitere 


Organisation eingebracht werden würde. Die 
beiden fünftleriſchen Abgeordnelen Hitze und 


alen Zorberungen des Befähigungsnadh 


er N 


Demgegenüber ſprach ſich der jocialdemokr‘ 


Abgeordnete für Gotha, der 
macher Bock, ſehr entſchieden gegen die 


jünftleriſchen Beſtrebungen aus. Er ſtellte auf 


dem Tiſch des Sauſes mehrere Arbeiten 
aus, um zu beweiſen, daß zwiſchen Maſchinen⸗ 
arbeit und Handarbeit kaum ein Unter- 
ſchied iſt. Miniſter v. Bötticher griff nur mit 
einer kurzen Bemerkung in die Debatte ein. 
Zuletzt ſprach der Pole Jabrikbeſitzer Cegielski 
zu Poſen zu Gunſten der Errichtung von Kand- 
werkerkammern. 

um 5% Uhr wurde die Debatte auf morgen 
Mittag 1 Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen der Centrums antrag auf Aufhebung des 
Zeſuitengeſetzes und Anträge zur Gewerbe 
ordnung betreffend den Conſumverein, den Be- 
fähigungsnachweis etc. Ein Antrag des Abg. 
Dr. Barth, den nationalliberalen Antrag auf 
Kündigung des Kandelsvertrages mit Argentinien 
morgen auf die Tagesordnung zu ſeten, fand 
keine Berückſichtigung. 

15. Sitzung vom 15. Januar. 
1 Uhr 


— 


Abg. Dr. Hitze (Centr.): Auch ich bin der Anſicht 
des sn: er baß es ſich bei der Handwerker- 
frage nicht um eine einfeitige Parteiſache handelt. 
Wir jelbft beabſichtigten eine ähnliche Inter- 
pellation einzubringen und waren daher über das 


Nachdruck verboten.) 
Alte und Junge. 
23) Roman von Morin v. Reichen bach. 


XII. 


uſtchen ſchnitzelte wieder an den Rojen 
3 —.— Aber fie war offenbar 
nicht recht bei der Sache, denn alle Augenblicke 
ftechte fie die Schere in eine Taſche 3 
ſchürze, um aus der anderen e 2er 
Briefe zu ziehen, in die fie abwechf ind 88 
Blich warf — dann nickte fie läche Arbeit 
ſchüttelte den Kopf, nahm darauf ihre nicht 
wieder vor, aber — ihre Gedanken waren 
dabei. 8 10 
Da wurde im Haufe eine Thür fo lau 0 
fehloffen, daß man es deutlich im Garten hörte. 
„Das iſt mein Alter“, .. und Frau Guſtchen 
ſchritt eilig dem Haufe zu, wo fie Herrn v. Campen, 
der ſoeben von einem Ritt heimkehrte, traf. 
„Nun endlich, da biſt du, nun komm | 
in dein Zimmer, Alterchen, ich habe dir was zu 
agen!“ ; 
Bu ird wohl nicht ſo eilig fein, Guſtchen, ich 
muß noch den Inſpector ſprechen! 
„Nein, diesmal geht meine Neuigkeit vor, ich 
kann dir nicht helfen.“ 2 
Und fie nahm feine beiden Hände in die ihren, 


führte ihn dicht vor das Jenſter und ſah ihm 


lächelnd in's Geſicht. 
„So, jehen muß ich dich dabei.“ 
„Aber du biſt h ganz des Kuckucks, 
was iſt denn los?“ ur 
um ihren Mund jpielte ein glückliches, fait 


Zocobskötter hatten betont, daß fie an den 


ociald I 
frühere Schuh- 


chnell 


Guſtchen, 


Vorgehen der Interpellanten freudig überraſcht. 
Wenn nur dieſe junge Liebe der Nationalliberalen 
für das Handwerk von dauer iſt. (Heiter⸗ 
keit.) Der Regierung kann ich den Dorwurf 
einer Zauderpolitik in dieſer Frage nicht erſparen. 
Die Dorſchläge des Kandelsminiſters enthalten 
auf geſundem Boden manches Gute, namentlich 
die Vorſchläge bezüglich des Lehrlingsweſens. 


Kerrn v. Bötticher find wir dankbar dafür, dah | 


er Handwerkerkammern einführen will. Wir find 
gewohnt, alle Abſchlagszahlungen anzunehmen, 
die wir bekommen. Es ift die höchſte Zeit, daß 
das Handwerk eine officielle Dertretung erhält, 
wobei ich vorausſetze, daß die Kammern obliga- 


toriſch find, ferner ſetze ich voraus, daß. wenn die 


Handwerkerkammern für uns annehmbar ſein 
ſollen, fie die Innungen nicht verdrängen dürfen, 
ſondern ergänzen. die Innungen müſſen 


unter allen Umſtänden erhalten bleiben. 


Auch der Befähigungsnachweis iſt wünſchenswerth. 


Der Miniſter hat allerdings gemeint, der bairiſche 
Staatsrath habe ihn abgelehnt; dafür hat ihn 
aber die bairiſche Kammer angenommen und die 
Kammer hat mit den Handwerkern mehr Jühlung 


als die Regierung. Die Vorſchläge des Handels- I 
was weiter geſchehen foll, genau wie Herr von 


miniſters, eine Geſellenprüfung einzuführen, 
e die Beſtimmung durchbrochen worden, daß 
eder, ö 


Abſchlagszahlung zufrieden und mit der Errich⸗ 
tung von Kandwerkerkammern um fo me 
Zür nicht zweckmäßig halte ich dagegen die Bo 
ſchläge des Herren v. Berlepſch bezüglich der E 
richtung von Genoſſenſchaften. Um Gottes Will 
nur keine neuen Organiſationen, davon ha 
wir bereits mehr als genug. (Beifall im Centrun 

Abg. Richter (freiſ. Bolkspartei): Ich ſtehe 


ellanten, daß unter allen Umſtänden etwas ge⸗ 

chehen maß ich meine vielmehr, daß nichts g 
ſchehen muß, wenn es ſchädlich und unnütz iſt 
Ich bin der Meinung, daß das Schickſal 
icht von irgend welcher Geſetzgeb 


w 


Ich bin gegen v f 
ſchutzgeſetzgebung, die ein 3 i 
auch nur ein negatives Reſultat. 


Arbeitgeber werden verhindert, dies oder 
zu thun. Hier iſt es umgekehrt in poſitiv 
organiſcher Richtung. Sie ſagen, wenn man d 
Kammern obligatoriſch mache, ſo werden ſie 
durch die Zahl ihrer Mitglieder mehr wirken, 
ja, die ſtehen aber bloß auf dem papier. Die 
meiften Handwerker werden der Einführung der 
obligatoriſchen Kammern ebenſo theilnahmslos 
wie bisher gegenüber ſtehen. Ich muß meiner 
Derwunderung darüber Ausdruck geben, daß 
Herr v. Bötticher die Analogie der Land- 
wirihſchaftsgammern herangezogen hat. Sie 
hören doch aus faſt allen Provinzen, daß die 
Landwirthe meiſtens nichts von den Landmirth- 
ſchaftskammern wiſſen wollen. Auch die Handels- 
kammern ſind nicht obligatoriſch. Sie haben 
eine Umkehr in der Handelspolitin weder herbei. 
zuführen noch zu verhindern vermocht. Bei den 
Kandwerkerkammern kommt noch hinzu, da 

niemand zu ſagen vermag, wo das Handwerk 
aufhört und der Groß fabrikbetrieb anfängt. Die 
Kandwerkerkammern werden gegenüber den 
Handelskammern immer nur von geringer 
Autorität ſein. Es genügt für den geſammten 
Handel und die Induftrie, Handelskammern au 

der Grundlage des allgemeinen Wahlrechts zu 
haben. Wenn die Handwerkernammern für das 
ganze Reich gelten ſollen, warum denn nicht auch die 
Handelskammern? Dagegen ſträubt ſich aber Kerr 
v. Berlepſch. Wenn man die Handwerkerkammern 
für das ganze Reich bilden, die Kandelskammern 


0 Baur aue, —— 
ſchelmiſches Lächeln, aber ihre Augen ſchimmerten 
plötzlich feucht. 


„Faſſo, ich habe Briefe von beiden Kindern 


und — und — 
„Naa?“ Er blickte mit einer gewiſſen Spannung 
in ihr Geſicht. Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, du mußt es ſelbſt leſen, da, Ha nnas 
Brief zuerſt!“ . x 
Er blickte hinein. 


„Da ift ja nur von einer Geſellſchaft die Rede.“ 


„Lies nur weiter, aber hübſch der Reihe nach.“ 


Und er begann, zuerſt ein wenig ungeduldig. 


aber bald intereſſir ter: 
„Du glaubſt gar nicht, was es mir für Freude 
gemacht hat, zum erſtenmal Gäſte bei uns zu 
haben, mein Mamachen! Unſere 8 . jah 
wirklich reizend aus. Auf allen Tiſchen und 
Borden ſtanden friſche Blumen — Geerd be- 
hauptet, das wäre meine fpecielle Kunſt, die ſo 
u ordnen, daß es lauter „Stillleben“ würden, 
und ich bin ſtolb darauf. Der Gobelin, den Geerd 
für mein Wohnzimmer gemalt hat, machte ſich 
prächtig im Strahl eurer ſchönen Lampen, die 
an dieſem Abend zum erſten Mal brannten und 
Geerd fand ſogar die Tafel, auf der das 
gute“ Service mit den ihönen alten Ulmen- 
camper Glaspokalen im verein prangte, 
„geradezu maleriſch“. Und nun unſere Gäſte! 
Was waren das für prächtige Menſchen 
und wie freuten ſie ſich mit uns an all 
unſeren vielen hübſchen Sachen, nicht etwa aus 
Köflichkeli, ſondern fo ganz echt! Diele Gäſte 
können wir ja, wie du weißt, nicht bei uns 
ſehen, dazu find unſere Zimmer nicht groß genug, 


Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danziger 


a der drei Jahre ein Handwerk betrieben 
hat, auch ohne Geſellenprüfung daſſelbe weiter 
betreiben darf. Ich wiederhole, wir ſind mit jeder 


14. eſſer iſt es für das Handwerk. (Beifall links.) 


meiner Anſicht im Gegenſatz zu der des In Ni 


dagegen nur einzelſtaatlich organiſirt laſſen wil, 
was entsteht dadurch für ein Wirrwarr über die 
Zugehörigkeit! Auf den Wunſch des Herrn von 
Heyl bezüglich der Einführung des Befähigungs- 
nachweiſes hat Herr v. Berlepſch gewiſſermaßen 
eine wohlwollende Derbeugung gemacht. Weiß 
denn wirklich nur der etwas, der einen ami- 
lichen Nachweis darüber beſitzt? Hat man auch 
für die Landwirtyſchaft den Befähigungs- 
nachweis nur dafür, Lehrlinge auszubilden? 

err v. Bötticher hat nun aus Herrn v. Berlepſchs 

länen die Genoſſenſchaften bei Seite gelaſſen. 
Don einer Genilfenvertretung ſcheint Herr 
v. Berlepſch nichts wiſſen zu wollen. Wenn man 


aber die Arbeitgeber organiſirt, muß man auch die 


Gehilfen organiſiren. Sie fürchten wohl damit 
eine Art neuer focialer Organiſation zu ſchaffen, 
die den Soclaldemokraten zu gut kommt. Wenn 


das ſchon der Fall iſt, ſo muß man, wenn man 


etwas Ordentliches ſchafft, auch etwas Socialiſtiſches 


dabei in den Kauf nehmen. Sie wollen nun gar 
noch den Innungen eine Specialvertretung in 
den Kammern geben. Das ift vollens bedenklich. 
endlich wollen Sie es von dem Gutachten der 


Handwerkerkammern abhängig machen, ob und 


Henden bei den Landwirihſchafts kammern. Ich 
meine, es iſt zu viel verlangt, daß man ſolchen 
neugebildeten Kammern eine ſolche Weisheit zu- 
trauen ſoll. Ich halte dieſes Zurückgehen von 
den Berlepſch'ſchen Plänen für einen Act der Der⸗ 
legenheit. Ich glaube, die Weisheit der Regiernng 


iſt zu Ende und daraus mache ich ihr einen Vor- 


wurf. Schabloniſiren kann hier nicht helfen, 
ſondern nur Selbſtgilfe. Je cher der Plunder 
Zünftelei bei Seite geworfen wird, deſto 


elsminiſter "Schr, o. VBerlepſch: Der 
r Vorredner hat lediglich den rein manſcheſter⸗ 
Standpunkt vertreten; er har allerdings 
und deutlich ſeine Anſicht ausgeſprochen. 
ennt alle Kammern, die gewerblichen, 
andels- und Landwirthſchaftskammern bedeu- 
ngslos. Er meint, 
de 4 1 1 2 freien 


rkerorganiſationen waren bisher nicht 
gsfähig genug, weil nicht alle Kandwerker 
beitraten. Das foll jetzt anders werden. 


eſen ſind, kann ich nicht zugeben. Es 


ſind durchaus nützliche Organiſationen. dagegen 


ſpricht auch nicht, daß ſie bei den Verhandlungen 


über die Handelsverträge nicht immer im Border- 
grund geſtanden haben. Meine Vorſchläge ſind 


von mir in Gemeinſchaft mit Herrn v. Bötticher 
ausgearbeitet worden und beruhen auf der Grund- 
lage von mir veranlaßter Berichte, und wenn 
auch die darin enthaltenen Vorſchläge zum Theil 
auseinandergehen, ſo geht daraus doch hervor, 
daß eine Organiſation des Handwerks nöthig iſt. 
Abgeſehen von dem Standpunkte des Kerrn 
Richter geht die öffentliche Kritik dahin, 
daß wir einer Zwangsorganiſation bedürfen, 
Doch die Kammer allein genügt den Bedürfniſſen 
nicht, als Unterlage muß noch eine weitere Orga- 
nijation hinzukommen. Noch in dieſer Seſſion 
werden wir einen Geſetzentwurf über die Errich- 
tung von Kandwerkerkammern einbringen, 
während die Frage des Untergrundes noch 
weiteren Erwägungen bei den verbündeten Re- 
gierungen unterliegt. Dieſelben dürften in ſechs 
Monaten abgeſchloſſen fein, jo daß hoffentlich ſchon 
in der nächſten Seſſion dem Reichstage ein Ent- 
wurf zugehen kann, der dieſe Frage regelt. Die 
heutigen gewerblichen Fragen gipfeln nicht mehr 
darin, wie am beſten, billigſten und ſchnellſten 
erzeugt wird, ſondern es handelt ſich um die 
Exiſtenz des Mittelftandes. (Beifall.) 


Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Geiundung könne nur er- | 


‚Handelskammern nicht wirkſam genug |. 


Abg. Jacobskötter (conſ.): Unſere Wünſche 
haben wir ſchon früher der Regierung zur Aennt- 
niß gebracht, ohne daß etwas geſchehen iſt. 
Hoffentlich werden die Vorſchläge zur Wahrheit. 
die Herr v. Berlepſch gemacht hat. Ohne obliga- 
toriſche Innungen wird weder eine neue Organi- 
fation noch eine wirthſchaftliche Förderung des 
Handwerks möglich ſein. Ein Vergleich des 
Kandwerks mit der Landwirthſchaft iſt nicht an- 
gebracht. Ohne Zwang geht es nun einmal nicht, 
wie jeder Menſch an ſich empfindet, der mit dem 
ſechsten Jahre die Schule beſuchen, dann Soldat 
werden und Steuern bezahlen muß. Kuch ohne 
Befähigungsnachweis geht es nicht. Wir betrach- 
ten das jetzt in Ausficht geſtellte Geſetz als Abſchlags- 
zahlung, die uns die Regierung macht, aber wir 
gehen von unſeren alten Forderungen für den 
Handwerkerſtand nicht ab. Es handelt ſich um 
die Erhaltung des geſammten Mittelſtandes. 
(Bravo rechts und im Centrum.) 


Abg. Bock (Soc.): An der Gewerbefreiheit des 
Handwerks trägt meine Partei keine Schuld, ſie 
beruht auf der liberalen Geſetzgebung. Wir haben 
große Sympathie für die nothleidenden Kand⸗ 
werker. Wir käuſchen fie nur nicht, indem wir 
ihnen ſolche Kilfsmittel verſprechen, denn die 
Schuld liegt an der kapitaliſtiſchen Productions- 
weiſe. die Gewerbefreiheit war nothwendig. 
weil der Großbetrieb nothwendig war. Keute iſt 
fie nicht mehr zu beſeitigen. Sonderbarer Weiſe 
ftehen wir in der Handwerkerfrage mit der Re- 
gierung auf gleichem Boden. Wenn ein Herr 
v. Kammerſtein oder Kitze oder irgend ein 
Innungsmeiſter heute Miniſter würde, jo 
würden alle nichts weiter wie die Regierung thun 
können, der Befähigungsnachweis würde gar- 
nichts nützen, wenn nicht die Concurren 
der Maſchinen beſeitigt wird. Mit ſolchen 
Maſchinen fertigt man in einem Jahre 
800 000 Paar Stiefel, die einen Arbeitslohn von 
je 60—70 Pf. repräſentiren, während der Hand- 
werker täglich nur für einen Lohn von 1,80 MR. 


können den Großbetrieb mit den Maſchin N 
mehr beſeitigen, alles andere iſt Nebenſache. 
In Oeſterreich exiſtirt der Befähigungsnachweis 
und doch geht das Handwerk dort zurück. 
Die Ausbeutung durch Zwangsinnungen iſt 
übrigens noch größer als ſonſt, und gerade die 
Innüngsmeiſter find es, die ihre Lehrlinge ver- 
hindern die Fachſchulen zu beſuchen und fie lieber 
eine Stunde länger beſchäftigen. die Handwerks- 
kammern ſchweben in der Luft und werden nur 
zahlreiche Enttäuſchungen hervorrufen. (Beifall 
bei den Socialdemokraten.) 

Staatsſecretär des Innern Dr. v. Bötticher: 
Wenn es jo ſchlimm um das Kandwernk beſtellt 
wäre, wie es der Vorredner ſchildert, dann wäre 
allerdings die Zeit, die wir hier mit den Be- 
rathungen zubringen, verſchwendet. Wenn das 


Uebelwollen der Innungsmeiſter ſo groß 
wäre. wie Herr Bock jagt, dann wäre es 
nöthig, daß der Staat einſchreite. Er hat 


ſich auf Oeſterreich berufen; wenn die Einrichtungen 
dort nicht genügen, dann wollen wir eben die 
dort gemachten Fehler vermeiden. (Bravo rechts.) 
Wenn die Herren nicht mitmachen, können wir 
ihnen nicht helfen, aber ſie werden ſich in der 
Koffnung täuſchen, die Handwerker gewinnen zu 
Können. Der Miniſter ſpricht ſich ſchließlich erfreut 
über die freundliche Aufnahme aus, die die Vor- 
ſchläge der Regierung bei den Conſervativen und 
beim Centrum gefunden haben. 


Abg. v. Cegielski (Pole) iſt ebenfalls mit der Er- 
richtung von Kandwerkerkammern einverſtanden, 
wünſcht aber, daß von Seiten der Regierung 
f r ⁵˙ ¹ . ² UuAÄ RE 0 OT 


aber das iſt mir ganz lieb, denn dann braucht 
man eben nur die einzuladen, die man wirklich 
gerne hat, und hat mehr von ihnen, als wenn 
fie fo in hellen Haufen ghommen. Wir waren 
alſo zehn Perſonen; Profeſſor Hart mit feiner 
lieben Frau, die mich immer ein wenig an 
dich erinnert, und der reizenden Tochter, 
mit der ich mich gleich beim erſten Sehen 
angefreundet habe, weil fie ebenſo klug, talent- 
voll und hübſch als einfach und natürlich ift; 
dann Oberſtlieutenant v. Helden, Papas alter 
Freund, der uns in der reizendſten Weiſe ent- 
gegenkommt, Geerd oft zu einem Spazierritt ab- 
holt, was meinem Schatz ſtets eine Freude und 
Erfriſchung iſt, und der nebenbei mehr von Kunſt 
verſteht, als man bei einem „rauhen Kriegs- 
mann“, wie er ſich nennt, vermuthen ſollte. 
Seine Frau iſt eine Süddeutſche, ſehr lebhaft, 
ſehr gutmüthig und ſehr glücklich, wenn man 
ih von ihr Recepte geben läßt, was ich denn 
auch fleißig thue, zu ihrer Freude und zu Geerds 
und unſerer Küche Frommen. Und endlich waren 
noch drei junge Maler da, von denen zwei außer 
ihrer Kunſt auch noch die edle Muſika verehren 
und uns auf Flügel und Violine einen Ohren- 
ſchmaus bereiteten, an dem wir unſere helle 
Freude hatten. Und Geerd ſpielt Cello, der 
verſtockte Menſch, das hat er uns verheimlicht, 
weil er ſich einbildete, er machte es nicht gut 
genug. Aber jetzt haben wir mit den beiden 
jungen Künſtlern ein Trio verabredet, zu dem 
ſie ſich an jedem Mittwoch bei uns einfinden 
wollen, und wir freuen uns alle vier rieſig 
darauf. Ich habe aber gleich gejagt: Muſik 
und freundliche Geſichter, ſoviel ihr wollt, aber 


mehr als Brathartoffein, kalten Aufſchnitt und 
einen „Schoppen“ Mojel giebt es an den Mit- 
wochen nicht, denn ich habe bloß ein Dienſt⸗ 
mädchen und will mir mit der dummen Eſſerei 
die Freude an den Trio-Abenden nicht verderben. 
Damit waren die Jünglinge einverſtanden und 
Geerd auch. An unſerer „Geſellſchaft“ aber ging 
es ganz fein her! da gab es Ziih, Braten 
und eine kalte Speiſe, und der diener von 
Kaldens half unſerer Marie bei der Auf- 
wartung. Sie hatte übrigens ausgezeichnet 
gekocht, die Marie, und es ſchmeckte uns herrlich 
und ging alles wie am Schnürchen. Und als 
die letzten Gäſte fort waren, fielen Geerd und 
ich einander in die Arme, und wie auf Derab- 
redung riefen wir gleichzeitig: „Was war das 
hübſch!“ Und dann ſagte Geerd: „Ja, Erichſens 
verſtehen es!“ und ich ſagte: „Natürlich, er iſt 
ein Genie, und ſie iſt eine Perle“ — und wenn 
wir dann auch übereinander lachten — zufrieden 
waren wir doch wirklich eins mit dem anderen. 

Ach, liebes Mamachen, wir find ja überhaupt 
fo, fo zufrieden mit einander, ſo daß ich 
manchmal wünſche, Marie möchte die Suppe 
anbrennen, damit wir nicht zu übermütig 
werden in unſerem Glück. Und das Aller-aller- 
beite weißt du noch gar nicht einmal! Eigentlich 
wollten wir unſer Geheimniß auch noch für uns 
behalten, aber — ich weiß ja doch, wie glücklich 
es dich machen wird, und ſo magſt du es denn 
wiſſen! Und wenn's ein 


Augufte heißen, nach dir, mein einziges m 8 8. 
und wir nennen ſie dann 2 er dann 
ein Junge — ſei nicht böfe, 3 — er Geerd 


’ 


geht es nicht anders, L 


oder 2 Mk. arbeiten kann. Dazu kommt, daß 
Fabr das Material viel billig 


nicht: 


Mädel ift, ſoll Ne 
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dee geltenden @ebühren| 


die ganze Monarchie, b 
umfaßt, ein einheitliches, 


mit der Einführung des Befählgungsnachweiſes 
nicht länger gezögert werde. 
Darauf wird die Discuſſion geſchloſſen. 


Zum Handelsvertrag mit Japan. 

In der „Times“ hat kürzlich ein Augenzeuge 
eine wahrheitsgetreue Schilderung der entieh- 
lichen Grauſamkeiten veröffentlicht, welche die 
japaniſche Armee bei der Beſetzung von Port 
Arthur an den cineſiſchen Gefangenen und den 
Einwohnern verübt hat. Dieſe Vorgänge mußten 
um ſo größeren Eindruck machen, als man nach 
den früheren Erfahrungen annehmen mußte, daß 
der civiliſatoriſche Einfluß der europäiſchen Bil- 
dung, auf welche Japan mit Recht ſtolz iſt, 
Barbareien dieſer Art unmöglich gemacht habe. 

Angeſichts dieſer Ausbrüche eines unbezähm- 
baren Fanatismus erſcheint es verſtändlicher als 
bisher, daß die in Japan anſäſſigen Deutſchen 
Schritte gethan haben, um die Regierung vor 
dem den europäiſchen Staaten zugemutheten 
Verzicht auf die eigene Conſulargerichtsbarkeit zu 
warnen. der Abſchluß eines neuen Handels- 
vertrages, über den ſchon ſeit Jahren verhandelt 
worden, iſt bisher daran geſcheitert, daß Japan 
ſich weigerte, Garantien für eine unparteiiſche 
Rechtspflege durch Zulaſſung europäiſcher Richter 
in die oberſten Gerichtshöfe zu geben, wie das 
ſeitens Aegyptens bei der Errichtung inter- 
nationaler Gerichte geſchehen iſt. Japan betrachtet 
es als eine Ehrenſache, daß es ſeitens Europas 
als civiliſirte Nation behandelt wird und daß ihm 
keine Verpflichtungen auferlegt werden, die 
zwiſchen civiliſirten Nationen nicht üblich und — 
freilich auch nicht erforderlich ſind. Inzwiſchen 
ift es Japan gelungen, mit England und nachher 
auch mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika Handelsverträge abzuſchließen, welche 
auf der Abſchaffung der Conſulargerichtsbarkeit 
in den Dertragshäfen beruhen, aber mit dem 
Vorbehalt, daß die bezüglichen Abmachungen erſt 
in Kraft treten follen, wenn die neuen Cioil- und 
Strafgeſetzbücher vollendet und die Gerichtshöfe 
vollkommen organılirt find, keinenfalls vor dem 
Ablauf von fünf Jahren. Noch den Ereigniſſen 
von Port Arthur wird die Reichsregierung nicht 
umhin können, zu erwägen, ob es möglich iſt, 
zur Zeit ſchon eine bindende Verpflichtung be- 
züglich der Aufhebung der Conſulargerichtsbarkeit 
zu übernehmen. 


Gerichtskoſtengeſetz und Gebührenordnung 
für Notare. 


Dem Landtage werden die Entwürfe eines 
preußiſchen Gerichtsnoſtengeſetzes und einer 
Gebührenordnung für Notare vorgelegt werden. 
Der erſtere Entwurf bezweckt eine erſchöpfende 
Neuregelung der Gerichtskoſten in Sachen der 
nicht ſireuigen Gerichtsparkeit und enthält außer⸗ 
dem Beitimmungen zur Ergänzung und Aus- 
führung der reichsgeſetzlichen Vorſchriften über 
die Koſten in Sachen der ſtreitigen Gerichtsbar- 
keit, jo daß er ſich als eine Codification des ge- 
ſammten Gerichtskoſtenweſens darſtellt, jo weit 
daſſelbe der Landesgeſetzgebung unterſteht. Eine 
Neuordnung des Koſtenweſens iſt dringendes 
Bedürfniß, weil die beſtehende Geſetzgebung der 
Einheitlichkeit und Ueberſichtlichzeit entbehrt und 
in mannigfacher 
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geltendes Geſetz, wodurch eine leichtere Fand- 
babung der Koſtenbeſummungen und eine jehr 
erwünſchte Vereinfachung des RNechtszuſtandes 
erzielt wird. 

Bei der Beſtimmung der Gebührenſätze konnte 
eine Verminderung des Geſammtertrages an Ge- 
richts gebühren mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
Zinanzlage nicht in Ausſicht genommen werden, 
da die Ausgaben der Juſtizverwaltung die Ein- 
nahmen ſehr erheblich überſteigen. Der Entwurf 
erſtrebt aber eine gerechtere Vertheilung des Ge- 
bührenertrages auf die einzelnen Geſchäfte des 
Gerichts, indem er Geſchäfte, für welche bisher 
zu hohe Gebühren zu zahlen waren, entlaſtet und 
zur deckung des Ausfalles bei anderen Geſchäften 
eine Erhöhung bisher zu niedrig bemeſſener Ge- 
vühren vornimmt. Das Derhällniß, in welchem 
Geſchäfte über kleine und große Werthe zur Auf- 
bringung des Gejammtaufhommens an Gerichts- 
koſten beizutragen haben, iſt zu Gunſten der 
kleinen Werthe verſchoven. 

Eine ſolche Berihiebung tritt namentlich bei 
den Gebühren in Grundbuch- und Vormundſchafts- 
ſachen ein. Bon den Geſchäften des Grundbuch- 
verkehrs ſollen im allgemeinen diejenigen über 
Werthe bis zu 5400 Mk., welche eima / aller 
überhaupt vorkommenden Geſchäfte ausmachen, 
eine Ermäßigung der Gebühren erfahren; die 
zum Ausgleich dei dem Reſt der Geſchäfte ein- 
tretende Erhöhung hält ſich in mäßigen Grenzen, 


SS * —— 
Sehen. Geerd Haſſo — das klingt doch gut, nicht 
wahr?” a 

Die Lectüre ſtockte plötzlich, Herr v. Campen 
räuſperte ſich ſehr laut, es war ihm etwas „in 
die Stimme gekommen“ oder „in die Augen“. 
Er zog Frau Guſtchen an ſich und küßte ſie auf 
die Stirn. 

„Unſere Hanna — unfer liebes, liebes Kind — 
Sott jegne ſie!“ 

Und dann wieder ein Kuß auf die Sürn, und 
darauf in verändertem, nechendem Ton: 

„Großmamachen, liebes Großmamachen.“ 

Frau Guſtchen nickte. 

„Sie wird uns ganz gut ſtehen, die neue 
Würde, nun lies aber auch den anderen Brief.“ 

„Gieb ſchnell her — du fagteft doch — beide 
Kinder ſchrieben was Beſonderes, und bei Haſſos 
wär's eigentlich längſt Zeit.“ N 

„Lies nur, Alter, ich ſage gar nichts.“ 

Da las er auch den zweiten Brief. 

„Liebe Eltern! 

Der Fuchs iſt ganz gut angekommen und macht 
ſich eigentlich beſſer, als ich erwartete. Wenn er 
ordentlich durchgeritten und zugeſtutzt fein wird — 
fo im Frühjahr, vielleich — da kann er immer- 
din bei einem kleineren Rennen mit ftarten, und 
wenn er da was macht, kann er zum Herbſt 
wohl für eine recht runde Summe verkauft 


werden, was uns ſehr zu ftatten kommen 
würde, da wir im Zrühjahr unſeren Haus- 


it vergrößern werden. Mizi wäre außer 
jhon mittheile, denn macht ein tiefes 
Geheimniß daraus, und ich bitte Euch daher, 
es auch noch als ſolches zu betrachten. Aber 


ich möchte Euch die Freude, daß ein Stamm- 


alle Landesthelle worde 


ch, wenn fie wüßte, daft ich Euch das jetzt 
e 


wie eine der Begründung beigegebene Der- ! 
gleichung mit den in anderen deutiſchen Staaten 
geltenden Sätzen ergiebt. In Dormundſchafts- 
fachen, wo bisher die Gebühren dei großem Der- 
mögen verhältnißmäßig niedriger waren als bei 
kleinen, ſoll nach dem Entmwurfe bei allen Der- 
mögen der gleiche Procentſatz als Gebühr er- 
hoben werden, wodurch eme weſentliche Er- 
leihterung der kleinen Vermögen erzlelt wird: 
auch ſollen Vermögen bis 500 Mk. ganz ge- 
bührenfrei bleiben, während bisher nur dei 
Vermögen bis zu 150 Mk. Gebührenfreiheit ge- 
währt wurde. Eine durchgehende Erhöhung ſoll 
bei den Gebühren für Eintragungen im Handels- 
regiſter eintreten, weil hier die beſtehenden Sätze 
derart niedrig bemeſſen find, daß ihre Aufrecht- 
erhaltung eine Begünftigung des Kandelsſtandes 
vor anderen Ständen darſtellen würde. 

Die Gebührenordnung für Notare führt den 
bisher im größten Theile der Monarchie geltenden 
Grundſatz, daß die Gebühren der Gerichte und 
Notare gleich hoch ſein ſollen, für den ganzen 
Umfang des Gtaates und namentlich auch für 
das Gebiet des rheiniſchen Rechts ein. Den Ge- 
bührenſätzen für gerichtliche oder notarielle Be- 
urkundungen find die Bejtimmungen des Tarifs 
vom 10. Mai 1851 zu Grunde gelegt; es find 
jedoch einerſeits die Gebühren für mittlere und 
hohe Werthe erhöht, andererſeits die Gebühren 
für Geſchäfte über kleine Werihe (bis zu 900 Mk.) 
ermäßigt worden. 


Deutſchland. 


* Berlin, 15. Januar. Wie der Wiener Bericht⸗ 
erftatter der „Dalln News“ mittheilt, beabſichtigt 
Kaiſer Wilhelm mit König Humbert von Stalien 
im Zrühjayr oder, wenn dies unmöglich, im 
Herbſt zuſammenzukommen, und es würden die 
Monarchen dann die Hauptpunkte der Berände- 
rung in den Dreibundverträgen periönlid regeln. 
Itallen wünſcht eine Erleichterung ſeiner militä- 
riſchen Verbindlichkeiten. Eine Begegnung des 
Zaren mit den Kaiſern von deſterreich und 
Deutſchland ſtehe jetzt ebenfalls ganz beſtimmt ſeſt. 

* [Der Geburtstag der Prinzeſſin Biron von 
Kurland J. welche am Montag ihr 74. Lebensjahr 
vollendete, hatte dem Kaiſer Deranlaſſung ge- 
geben, der hohen Frau, welche Jahre lang bei der 
hochſeligen Kaiſerin Augufta Dienſte als Ober- 
hofmeiſterin geihan, als Angebinde einen Riejen- 
blumenkorb, der mit den herrlichſten Roien ge- 
füllt war, zu ſpenden. 2 

* [Der Conſul Dr. Anappe], welcher früher 
das Reich in Gamoa vertrat und bei den Un- 
ruhen im Jahre 1888 oft genannt wurde, iſt jetzt 
zum Conſul in Canton (China) ernannt. Er war 
1889 aus dem Reichsdienſte ausgetreten und 
einige Zeit ſpäter zum Director der neu errich⸗ 
teten Nationalbank in Pretoria ernannt worden. 
Dieſe Stellung hatte er etwas über drei Jahre 
inne. Nunmehr iſt Dr. Knappe wieder in den 
Reichs dienſt getreten. 5 5 

* [3ur Tabahſteuerfrage.] Gegenüber der 
Meldung, daß die Ausſchüſſe des Bundes ä 
raths bei der Berathung der Tabak- jteuer- 
vorlage den Zoll auf 


— 


den ausländiihen | 


Tabak um 5 Mh. erhöht haben, wird behauptet, 


endailtige Beſchlüſſe ſeien der zweiten Leſung 
ö en ine Sormfcage.“ 


lt 8 ift ledig li 
N ſeſt, 
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re Vorlag n Beſchluß des 
preußuſhen Giaatsminifteriums herbeizuführen, 
dürfte an dem Ergebniß der erſten Leſung nichts 
ändern. Die Bedeutung des Beſchluſſes nament- 


lich für die weſtfäliſche und ſächſiſche Cigarren- | ” 


induſtrie wird erft erſichtlich, wenn man in Be- 
tracht zieht, daß durch die Fabrikatwerthſteuer 
die Differenz zu Gunſten des inländiſchen Tabaks 
erheblich erhöht wird. Bei einem Steuerſatz von 
25 Procent für Cigarren beträgt der Zoll in Zu- 
kunft nicht 40 Mk. (natürtich unter Wegfall der 
Inlandſteuer), ſondern 50 Mh. Eine weitere 
Erhöhung des Zolles um 5 Mu. bez. zuſchläglich 
der Fabrikatfteuer von 25 Procent = 1½ Mh.er- 
giebt demnach eine thatſächliche Erhöhung des 
Schutzzolles um 16,25 Mk. In ſachverſtändigen 
Kreiſen iſt man überzeugt, daß die weſtfäliſche 
Cigarreninduſtrie, welche auf die Verarbeitung 
ausländiſcen Tabaks angewieſen iſt, bei einem 
Schutzzoll für den inländiſchen Tabak in dieſer 
Höhe nicht mehr lebensfähig ſein würde. Wie 
aber will die preußiſche Regierung es recht- 
fertigen, daß zu Gunſten des ſüddeutſchen Tabak- 
baues eine große Induſtrie, wie die weſtfäliſche, 
dem Ruin entgegengeführt wird? 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 14. Januar. Die Gemahlin des Ober- 
hofmeiſters Prinzen zu Kohenlohe (Schwägerin 
des deutſchen Reichskanzlers) ſtürzte heute Nach- 
mittag bei einem Spaziergang im Augarten und 
3 — —— —-—L—ẽ 


halter in Sicht iſt, doch nicht länger vor- 
enthalten, ihr ſeid ja doch die einzigen, für die 
dieſe Perſpective eine nur freudige iſt. Ich freue 
mich ja natürlich auch, beſonders wenn es ein 
Junge ift, aber die arme Mui ift eigentlich un- 
glücklich darüber, daß fie nun nächſtien Winter 
gar nicht ausgehen kann, und das iſt ja auch 
wirklich recht ſehr ſtörend. Papa Steinhaus, den 
ich geſtern in das Geheimniß einweihte, hat mir 
eine „Jungen-Zulage“ in Ausſicht geſtellt, was 
mir allerdings ſehr angenehm iſt, denn mit un- 
ſeren zmölftaufend Mark kommen wir eigentlich 
doch nur gerade jo ganz knapp aus” — 

„Der Haſſo iſt verrückt“, unterbrach ſich der 
Alte, „wir hatten die Hälfte, und wir waren zu- 
frieden und vergnügt dabei, und wenn die Mizi 
mal einen Winter nicht tanzt, ſo wird ihr das 
nur gut fein.“ 

„Sqhilt nicht. Alter, die Mii wird nun erft 
eine recht gute und vernünftige Frau werden, 
wenn fie ein Kindchen hat.“ 

„Nun ja, aber noch eine Extrazulage, das fällt 
mir nicht ein, da könnte ja Kanna auch kommen, 
und mit mehr Recht als Haſſo!“ 

„Sei gut, Alter, vorlaufig find wir ja noch 
nicht Großpapa und Großmama.“ 

Er lächelte und wiederholte: 

„Großpapa und Großmama — zu wunderlich 
— man kommt ſich eigenilich noch gar nicht ſo 
alt vor! Aber die Kinder beweiſen einem, daß 
man's wird!“ 8 

„Nun, um uns zu freuen, ſind wir doch noch 
jung genug, Alter!“ 

„Da haft du wieder einmal recht, Guſtchen!“ 

Cortſetzung folgt.) 


g ſich eine anſcheinend ſchwere Verletzung des 
berſchenkels zu. Die Prinzeſſin wurde bewußt 
los nach ihrer Wohnung geiragen. der Prinz 
war durch dieſen Vorfall verhindert, zu dem 
Empfange in der Deutſchen Botſchaft zu erſcheinen. 


Italien. 

Neapel, 13. Januar. Die Bevölkerung Neapels 
veranſtaltete bei der Abreiſe Crispis eine demon- 
ſtrative Kundgebung. Die zum Bahnhof führen- 
den Straßen ſowie der Bahnhofsplatz waren von 
einer koloſſalen Menſchenmenge beſetzt und viele 
Häuſer illuminirt. Als Crispi erſchien, flammten 
überall bengaliſche Feuer, römiſche Lichter und 
Raketen auf. Ueber dem Portal des Bahnhofs 
ſtrahlte ein Rieſen-Transparent mit der Inſchrift: 
„Die Arbeiterſchaft Neapels dem greifen Patrio- 
ten Crispi!“ Dom Waggon aus hielt Crispi eine 
Anſprache an die auf dem Perron hinausfluthende 
Menge. Einen Arbeiter, der Crispi mit ſchlichten 
Worten erwiderte, umarmte und küßte der Mi- 
niſterpräſident mit Thränen im Auge. Die 
KArbeiterdeputation übergab Crispi ſchließlich ein 
Album mit einer Adreſſe von über dreihundert 
Arbeitervereinen Süditaliens. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kerrenhaus. 

Berlin, 15. Januar. Die heutige Sitzung er- 
öffneie der Präſident Otto Fürft zu Gtolberg- 


Wernigerode mit einer Ergebenheitskundgebung 


für den Kaiſer. Er brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches begeiſtert eingeſimmt 
wurde. Das Präſidium wurde durch Zuruf 
wiedergewählt. Der Namensaufruf ergab die An- 
weſenheit von 111 Mitgliedern. Die nächſte Sitzung 
findet morgen um 2 Uhr Mittags ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht Geſchäftliches und die Der- 
eidigung neuer Mitglieder. 

Dem Herrenhaufe iſt ein Geſetzentwurf betr. 
die Entſchädigung für Verluſte durch Schweine 
krankheiten zugegangen. 

Dieſer Entwurf entſpricht dem bereits in der 
letzten Seſſion erörterten Borjchlage des Landes- 
ökonomiecollegiums. Auf Grund einer Zwangs- 
verſicherung der Schweine, zu deren Einführung 
die Communalverbände berechtigt werden können, 
und die, falls der Provinzial-Berband von dieſer 
Befugniß keinen Gebrauch macht, für einzelne 
Bezirke oder Kreiſe auf Antrag durch die Miniſter 
des Innern und der Landwirthſchaft eingeführt 
werden kann, ſoll die Entſchädigungspflicht den 
Derbänden bezw. Kreiſen obliegen und zwar foll 
die Entſchädigung nicht weniger als die Hälfte 
und nicht mehr als dreiviertel des Werths be- 
tragen. 

Das Urtheil gegen die Ober feuerwerker⸗ 
ſchüler. 
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durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wird; 31 find wegen Ungehorſams, Achtungs- 
verletzung, gemeinſamer Achtungsverletzung 
und Drohung je nach der Schwere ihres 
Dergehens mit Gefängniß von ſechs Wochen 
und zwei Tagen bis zu neun Monaten unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft beſtraft worden. 
Gleichzeitig find davon 10 degradirt. Ein Unter- 
offizier iſt wegen Aufwiegelung und gemeinſchaft- 
licher Achtungsverletzung zu 5 Jahren und einem 
Tage Gefängniß, wovon durch die Unterſuchungshaft 
75 Tage als verbüßt zu erachten ſind, und 
Degradation, und ein anderer Unteroffizier wegen 


Ungehorfams, Achtungsverletzung, gemeinſamer 
Achtungsverletzung und Aufwiegeluag mit 5 Jahren 


und 5 Monaten Gefängniß und degradation 
beftraft worden. 


Bismarck und Hohenlohe. 

Berlin, 15. Januar. Der „Kreuntg.“ zufolge 
haben Jürſt Bismarck und Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe ſowohl auf der Schlittenfahrt, die 
ohne Begleitung ſtattfand, als bei Tiſche äußerſt 
lebhafte Kusſprachen gepflogen. Alle Tagesfragen, 
beſonders die politiſchen, wurden eingehendft er- 
örtert. Bismarck befindet ſich bei vollkommen 
geiſtiger Zriſche verhältnißmäßig wohl. Der 
Beſuch, der einen überaus herzlichen Charakter 
trug, darf als eine ganz entſchieden neue Kräfti- 
gung der alten Freundſchaftsbande aufgefaßt 
werden. 


Die Commandantenſtelle in Altona. 

Berlin, 15. Januar. die „Poſt“ theilt auf 
Grund ſorgfältigſter Information betreffend die 
im vorjährigen Etat als „künftig wegfallend“ 
bezeichnete Commandantenſtelle in Altona mit, 
daß Graf Walderſee erklärt habe, er könne unter 
keinen Umſtänden auf einen bejonderen Com- 
mandanten in Altona verzichten. Demſelben ſei 
die Garniſon Hamburg unterſtellt und Altona ſei 
im Mobilmachungsfalle für beſonders große 
Truppenzuſammenziehungen vorgeſehen. Bei der 
Uebertragung der Commandantengeſchäfte an den 
dort garniſonirenden Commandeur würde im 
Mobilmachungsfalle alsbald der Fall eintreten, 
daß beim Abrücken des betreffenden Comman- 
deurs die bei der zahlreichen ſeemänniſchen Be- 
völkerung ſo wichtigen Junctionen des Comman- 
danten überhaupt in Fortfall kämen. 


Berlin, 15. Januar. Graf Kanitz iſt in den 
Staatsrath berufen worden. 

— Nach einem Telegramm der „Kreuztg.“ 
aus Paris iſt die Stellung des ruſſiſchen 
Finanzminiſters Witte erſchüttert. 
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— Contreadmiral Aſchenborn iſt der erbetene 


| Abſchied bewilligt, Lieutenant zur See Kipper ift 


empfing der Präſident den Senatspräſidenten e 
Challemel-L Ber 


81 erhielten wegen Ungeh 3 
einen Tag Gefängniß, welche Strafe | 


zum Capitänlieutenant und - Unterlieutenant 
Tägert zum Lieutenant jur See befördert worden. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute (die 
bereits mitgetneilte) Derordnung betreffend die 
Wahlen der Mitglieder des Landes-Eiſenbahn⸗ 
raths durch Bezirks-Eiſenbahnräthe. Oſt- und 
Weſtpreußen gehören zum Bezirks-Eiſenbahnrath 
Bromberg, und zwar je ein Vertreter reſp. Stell- 
vertreter aus Landwirthſchaft und Handel. 

— Zinanjminifter Dr. Miquel wird morgen 
im Abgeordnetenhauſe den Etat mit dem üblichen 
Finanzerpoje einbringen. 


Darmſtadt, 15. Januar. Die Zweite Kammer 
hat, trotz des Widerſpruches der Regierung, mit 
30 gegen 17 Summen den Antrag auf Einführung 
einer ſtaatlichen Klaſſenlotterie angenommen. 

Wilhelmshaven, 15. Jan. Der Kreuzer „Sophie“ 
wird am 1. April in Dienſt geftellt, um die 
„Alexandrine“ abzulöſen. 


Straßburg, 15. Jan. Der Reichstagsabgeord⸗- 
nete Irhr. Zorn v. Bulach erhält das Reſſort 
der Landwirthſchaft und öffentlichen Arbeiten. 

Petersburg, 15. Januar. Dem Reichsrath 
ift heute ein Geſetzentwurf betreffend die Er- 
richtung einer ſtändigen Geſandtſchaft beim 
Vatican vorgelegt worden. 


Petersburg, 15. Jan. Durch einen kaiſerlichen 
Ukas iſt heute der frühere Derkehrsminiiter Kri- 
woſchein auch feines Amtes als Hofmeiſter 
enthoben und ihm der Nang eines Geheimraths 
verliehen worden. Es verlautet, Kulomſin habe 
die ihm angetragene Uebernahme des Minifte- 
riums der Verkehrswege abgelehnt. 


Deutſche Colonialgeſellſchaft. 

Dresden, 15. Januar. Im „Hotel du Nord“ 
fand heute Vormittag die Kauptverſammlung der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft unter Vorſitz des 
Geheimraths Simon ſtatt. Sechzig Tyeilnehmer 
waren anweſend. Jürſt Hohenlohe - Langenburg 
wurde zum Ehrenpräſidenten, Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg zum neuen Präſidenten, 
Oberpräſident v. Bennigſen und Reichstags 
abgeordneter Dr. Kammacher zu Ehrenmitglieder 
ernannt. Der Sitzung wohnte auch Graf Arnim- 
Muskau bei. Nachmittags fand ein Fefimahi auf 
dem königlichen Belvedere ftatt. 


Die franzöſiſche Miniſterkriſis. 
Paris, 15. Januar. Der Präſident Cafimir- 
Perier empfing heute Vormittags nach einander 
mehrere zurückgetretene Miniſter, welche auf die 
laufenden Geſchäfte bezügliche Schriftſtüche zur 
Unterzeichnung vorlegten. Heute Nachmittag 


u Briſſon. 


Halbmonatliches abonnement 
(ohne Handelsblatt) 


von heute bis 1. Februar 


— für 35 Pfennig — 
von ſämmtlichen Abholeſtellen, 


für 45 Pfennig frei in's Haus. 

— —— 
* [Gtädtifhes.] Der vom Magiftrat jet auf- 
geſtellte Schuletat für das Dermaltungsjahr 
1895/96 ſchließt nach dieſem Entwurf in Ausgabe 
mit 869 750 Mk. (25000 Mk. mehr als im Dor- 
jahre), in Einnahme mit 278 400 Mk. (2400 Mk. 
mehr als im Vorjahre) ab. Don den Mehraus- 
gaben entfallen 19 488 Mk. auf die Dolnsſchulen, 
2486 Mk. auf das Gnmnafium, 3520 Mk. auf 
die beiden Mittelſchulen. Bei den Lehrergehältern 
wird ein Mehraufwand von 13 112 Mk., bei den 
Lehrerinnengehältern 6480 Mk. erforderlich. In 
der Lehrerſkala ſind drei Stellen eingegangen 
und 9 Stellen mit zuſammen 10800 Min. follen 
neu creirt werden, der Reft des Mehrbetrages 
kommt auf Alterszulagen. In der Lehrerinnen- 
Skala follen 5 Stellen zu je 1000 Mu. neu creirt 
und 1480 Mk. zu Dienſtalterszulagen verwendet 
werden. Auf die einzelnen Anſtalten und Zweige 
der Schulverwaltung vertheilen ſich (mit Hinweg- 
laſſung der Pfennigbeträge) die Einnahmen und 

Ausgaben pro 1895/96 wie folgt: 
Einnahme 8 


— 


Gumnaſium . 4582 99 856 
Realgymnaſium und Realfchule 

Fi. Peil. 46 199 33 661 
Realgymnafium St. Johann. . 34900 84341 
Dictoria-Schule „ „ * +» 8180 70456 
Mittelſchule der Rechtſtadt. . 9360 21 554 
Mittelſchule zu St. Katharinen. 10080 19268 
Elementarſchulen . 71108 441345 
Taubſtummenſchule 3790 7399 
Fortbildungs- ꝛc. Schulen . 8000 13359 
Turnweſen 00. 600 12 100 
Schulen im Territorium . 570 3075 
Ertraordinarium „ n 58 13 234 


Der Etat der allgemeinen Verwaltung des 
Magiſtrats ſchließt nach dem Entwurf pro 1895/96 
in Ausgabe mit 486522 Mk. (13270 mehr als 
im Vorjahr) und in Einnahme mit 12 310 Mk. 
( 4 weniger als im Dorſahre) ab. Das 
Minus der Einnahme entfteht vornehmlich durch 
den Fortfall der bisher für die Erhebung Maat- 
licher Realfteuern, die jetzt den Communen über- 
wieſen find, gezahlten Tanemen. Don dem 
Mehr der Ausgaben entfallen 9150 Mk, auf 
Gehälter (Alterszulagen) und MA. auf ſach- 
liche Ausgaben. — Der Etatsentwurf für die 
Gasanſtalt ſchließt in Einnahme mit 610 500 Mk. 
(gegen das Vorjahr 10 Mk. mehr) und in 
Ausgabe mit Mk. (gegen das Vorjahr 
59 076 Mn. mehr) ab. Zu Erweiterungen der 
Rohrleitungen, namentlich in Petershagen, und 
zur Derbeſſerung der öffentlihen Straßen- 
at find extraordinär 14490 MR. aus- 
geſe 
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* Todesfall.] Geſtern farb im hieſigen St. 
Marien-Krankenhauſe nach 2monatigem Kranken- 
lager die an dieſer Anftalt ſeit fait 25 Jahren 
wirkende barmherzige Schweſter Philıppa. Am 
5. Oktober v. J. hatte die nun Derſtorbene ihr 
jähriges Jubiläum als Ordensſchweſter begangen. 

* [Mithelmtheater.] Heute Abend tritt im 
With imtheater wiederum ein vollſtändig neues 
Künſtlerenſemble auf, welches in feinem ab- 
wechſelungsreichen, originellen Programm faſt 
alle Specialitäten umfaßt, die man auf einer 
Dariétébühne gern ſieht. Neben einer vortreff⸗ 
lichen Akrobatentruppe Harriſon zeigt ſich ein 
Zongleurmalabariſt in hier noch nicht geſehenen 
Leiſtungen. Alle, die dem Velocipedſport hul- 
digen, werden den kühnen und eleganten Kunst. 
ſtücken der preisgekrönten Nadfahrkünſtlerinnen 
Geſchw. Peretti mit Intereſſe folgen. Wer den 
Humor liebt, kann ſich über den trefflichen 
Wiener Darſteller Antonio amüfiren, während 
der heiteren und ernſteren Mufe des Geſanges 
die Damen, Coftümfoubreite Fräul. Cautermann 
uud die Walzer - Sängerin Fräulein Sophie 
Schultze huldigen. Sehr "eigenartige Leiftungen 
bieten die Zauberparodifiin Sreres Somper: 
und die Cor cert-Malerin Fräulein Marie Andrée 
ſowie die Mnemotechniker Geſchwiſter Dorèe — 
doch gewiß eine bunte Abendkarte, die auch dem 
verſchledenſten Geſchmack genügen und ihn be- 
friedigen wird. 

* (Moriz Roſenthals Gaſtſpiel.] Das auf den 
23. Januar anberaumte vierte Abonnemenis- 
Concert der Firma Ziemſſen Nachfolger wird einen 
hier noch unbekannten Künſtlergaſt nach Danzig 
führen: den kgl. rumäniſchen Kofpianiſten Moriz 
Rojenthal, der allein die Ausführung dieſes 
Concerts übernommen hat. Es wird den Leſern 
von Intereſſe ſein, ſchon jetzt eiwas Näheres uber 
den Gaſt-Dirtuoſen zu erfahren: „Nori! Rojen- 
wal ift einer der jüngften der nun auch in's 
Mannesalter eingetretenen letzten Liszi-Schule. 
Er wurde 1862 zu Lemberg als Sohn eines Pro- 
feſſors geboren. mit 8 Jahren fing der Knabe 
bei einem gewiſſen Galath das Klavierſpiel an. 
Der Lehrer ließ den Knaben vom Blatt leien, 
moduliren, transponiren und hütete ihn, ſicher 
in Folge eigener Unkenntniß, ſorgfältig vor allen 
gründlichen techniſchen Studien. Nichtsdeſtoweniger 
machte ſich Noſentyal ohne Tonleiter- und Accord - 
kenniniß, ohne die Wiſſenſchaft eines anſtändigen 
Zingerſatzes mit einem wahren Löwenmuthe an 
Beeihovens Gonaten, an Webers merkwürdige 
Alaviermufik. 1875 ſiedelte Noſenthal mit feinen 
Eltern nach Wien über, wo er von Zoſeſſy in 
die Geheimniſſe Tauſig'ſcher Technik einge- 
führt wurde. Die erfte Künſtlerfayr! führte nach 
Rumänien, und in Buhareft.erregte der Knabe 
das Entzücken des Königspaares in jo hohem 
Grade, daß der vierzehnjährige Klavierſpieler als 
rumäniſcher Hofpianiſt die Stadt verließ. War 
di ſer Erfolg dedeutungsvoll, ſo wurde es in viel 
höherem Grade ein in daſſelbe Jahr fallendes 
Ereigniß: die erſte Begegnung mit Franz Liszt. 
Bald war Roſenihal des Großmeiſters eifrigſter 
Jünger, folgte ihm 1878 nach Weimar und Rom 
und Hatte das Glück, in letzter Stadt dem Meiſter 
iäglich vorſpielen zu dürfen, und das noch 
größere, Liszt öfters ſpieilen zu hören. Das 
Rejultat ſeiner Studien legte Rojenthal in öffent- 
lichen Concerten dem Publikum. in Paris und 
Petersburg vor. Wie Rojenthal heute fpielt, 
das wird er demnächſt in Danzig zeigen. Er ſoll 
in Läufen, Doppelgriffen, Octaven, an Ausdauer 
und dämoniſcher Kraft Unglaubliches leiſten. 

„ [Waſſerverſorgung von Schidlitz und 
Vororten.] Die zuftandigen Behörden wenden 
einer angemeſſenen Derjor af der e e 
Vororte mit gutem Trinkwaſſer unausge etzt 
deſondere Aufmerkjamkeit zu. Davon zeugt auch 
der Umſtand, daß in letzter Zeit Waſſermeſſungen 
an den bei Hölle belegenen Sammelbecken ftatt- 
gefunden, um die Ergiebigkeit und die Qualität 
des dortigen Quellenabfluſſes feſtzuſtellen. Be- 
kanntlich hat das Prangenauer Leitungswaſſer 
dei ſeyr ftarkem Waſſerconſum, namentlich 
während des Sommers, an den außerſten End- 


) 


flationen nur einen geringen Druck, jo daß diefe 


Waſſerſtänder dann zeitweife nur eine ſpärliche 
Menge Waſſers liefern. Um der Calamität eines 
Waſſermangels vorzubeugen, dazu wäre aller- 
dings die etwaige Nutzbarmachung des Quellen- 
gebiets bei Kölle in erſter Linie geeignet. 
amtliche Perſonalnachrichten.] Dem Director 
der Jorſtabtheilung des Miniſteriums für Landwirth⸗ 
und Zoriten, Ober-Landforſtmeiſter 


Conſiſtorialrath verliehen, \ jejjo1 
Een horairatk D. Bäthgen in Greifswald iſt in 
gleicher Eigenſchaft 
Friedrich- Withelms-Univerſität 
Thierarzi KHechelmann ju 
disher interimiſtiſch verwaltete Kreis-Thierarztſtelle für 
den Kreis Weſterburg verliehen worden. 


Aus der Provinz. 


15. Januar. In der Nacht vom 12. um 
1 1 155 find hier zwei Einbrüche vorgekommen; 
es iſt jedoch den Dieben nur in dem einen Falle ge- 
tungen, einen kleinen Betrag iu erlangen. Am Margen 
des 13. bemerkte der hieſige Bade aan 
Zeniter zu dem Zimmer der Lene en e 
von außen eingedruct, die Schublade ber Mech 
üſches erbrochen und aus der lehteren 3 dee 
detrag von 5,60 Mk. entwendet war. 0 dach ER 
Nacht erwachte der Poſtvorſteher Herr Guder Zn 
dem Beräufch, welches durch das ‚Gindrüdhen, Aut 
Zenſterſcheibe entſtanden war. Er rief den im ki fen 
mmer ſchlafenden Poſtgehilfen an und nun entlie 
ie Einbrecher, welche ſich noch draußen befanden. 
Wäre Herr Guderian nicht erwacht, hätten ſie hier eine 
befiere Beute erzielt, denn in dem Zimmer befanden 
ch gegen 1000 Mh. Don den Zhätern jehlt bisher 


de gu: 

5 Zoppot. 15. Januar, Seit mehreren Wochen ſchon 
iſt der Vorſteher des hieſigen . 
bemüht, den Lieblingswunſch der Jugend zur Be- 
l einer Eisbahn zu erfüllen; ſo einfach wie die 

erhältniſſe bei dem günnig gelegenen Wieſenterrain 
fo ſchwierig geftattet ſich doch die Aus- 
* derſelben. Das anfangs in Angriff genommene 

leſenterrain an der Wäldchenſtraße mußte der un- 
günftigen Waſſerverhältniſſe wegen aufgegeben werden, 
da es nur durch Anlegung koſtſpieliger Schteuſenanlagen 
möglich geweſen wäre, das überflüſſige Waſſer 
zu teguliren.. Der Verſuch, auf den unterhalb Stolzen. 
ſels gelegenen Wieſen eine Eisbahn einzurichten ist 
11 geglücht und fertig, nachdem auch dort koſiſpielige 

amme nöthig waren, die dei dem durchlaſſenden 
Wieſenboden mit Triebſand-Untergrund bejonde:s breit 
und hoch jein mußten, doch jehlt nun das Aller nöthigſte 


auch scheinen, 


— — —— ——————ů — 
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dazu: — Froſt. Sobald nur einige Tage Froſt von 
mindeſtens 5 Grad eintritt, wird die Bahn eröffnet 
werden. 

ph. Dirſchau, 15. Januar. In Gemeinſchaft mit der 
Overin des Diakoniſſen-Mutterhauſ's Frl. v. Stülpnagel 
und des Londesbaurathes Kerrn Tiburtius beſichtigte 
Herr Dberpräſident v. Goßler das hieſige Johanniter - 
Krankenhaus, worauf eine Berathung über Ausbau 
und innere Einrichtung des Krankenhauſes folgte. Die 
Oberin beſuchte auch das hiefige Diakoniſſenhaus. 

& Marienwerder, 15. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Marien- 
werder B. wurde der Vorſtand beauftragt, die 
Mirbach'ſche Petition wegen der Mährungsfrage mit 
zu unterzeichnen. Auf eine Anfrage des Centralvereins 
antwortete der Verein, daß für die in Danzig eventl. 
u errichtende Conſervenfabrih aus dem Vereinsbezirk 
jährlich etwa 1000 Stück Feitvieh geliefert werden 
könnten, Gutsbeſitzer Herrmann Liebenthal ſprach 
über Melaſſefütterung. Derfelbe hat mit der Ver- 
fütterung von Melaſſe recht günſtige Erfahrungen ge- 
macht, doch läßt ſich ein abſchließendes Urtheil no 
nicht fällen. Wie es ſcheint, werden innerhalb des 
e une in nachſter Zeit umfangreichere Verſuche 
mit der Melaſſeverfütterung gemacht werden. 

N. Leba, 14. Januar. Mit feſter Ho 
fieht Leba und die ganze hieſige n dn 
demnächſt zuſammentretenden Landtag, denn es 
wird feit erwartet, daß die nöthigen Mittel für 
den Bahnbau Leva-LCauenburg in den dies⸗ 
jährigen Etat eingeftellt werden. Bei einer vor 
einigen Wochen in Stolp abgehaltenen Berfamm- 
lung erklärte der Landiagsab eo dnete Herr von 
Bandemer-Gelefen, der Eiſenbahnminiſter Thielen 
fei für den Bau Leba-Cauenburg, es läge jeht 
nur noch an dem Finanzminiſter. Der letztere 
aber hat ſich zu der im vorigen Jahre von hier 
aus nach Berlin geſandten Deputation jo wohl- 
wollend für dieſe Sache erklärt, daß man ſicher 
zu ſein glaubt, der Miniſter werde ſeine Worte 
zur That machen. Seit vielen Jahren hat Leba 
keine Koſten geſcheut, um immer und immer 
wieder durch Deputationen und Vorſtellungen in 
Berlin und anderwärts daran zu erinnern, daß 
auch endlich dieſe Bahn gebaut werden muff. 
Dor Jahren ſchon kam eine Deputation aus 
Berlin zurück, welche ſagte, die Bahn iſt zugeſagt 
worden. Es vergingen mehrere Jahre unter 
Koffen und Harren, endlich ſcheint es ſeit einem 
Jahre, als ob auch etwas für dieſen leider vis 
jetzt jo ſehr vernachläſſigten Theil Deutſchlands 
und die hier am jmmerjten darniederliegende 
Landwirthſchaft gethan werden ſoll. Durch den 
Bahnbau Leba Lauenburg mit Verlängerung 
Bütow-Konitz wird ein großer Segen vielen 
Tauſenden kleinerer und größerer Landwirthe 
aus Pommern, Weſipreußen, Poſen und Schleſien 
erwieſen. 

Aus Oſtpreußen, 14. Januar. Die Ferien der 
höheren Lehranſtalten für Oſtpreußen find für das 
Jahr 1895 folgendermaßen feſtgeſetzt: Die Oſterferien 
beginnen Mittwoch, 3. April, der Unterricht nach den- 
ſelden fängt Donnerstag, 18. April, an. Pfingſten 


wird die Schule Freitag, 31. Mai, geſchloſſen, der 


Wiederbeginn des Unterrichtes fällt auf Donnerst 

6. Jun Die Gommerferien beginnen Gonnaben, 
der 9. denſelben fängt Dienstag, 
. Auguft, an. Die Kerbſtferien fallen in die Zei 5 
5. bis 14. Oktober. J eit vom 


Inſterburg, 14. Januar. Zwei Offiziere vom hieſigen 


Artille: ie-Regiment machten am Freitag einen Diſtar 
ritt nach einem ca. 2 Meilen hinter Tilſit 
Ort. Dieſelben legten in etwa 22 Stunden 
meter zurück. a (J. 3.) 


Ein Brief vom alten Blücher 


kommt in der Autographen-Verſteigerung, welche 


im 2 — bu 8 van Lei 
Liepmannsjohn in Berlin tifindet, unter 
e. iſt in Namur am 5. Juni 1815 9 


ſchrieben und an einen Freund in London ge- 
richtet. Es kommen darin folgende intereſſante 
Stellen vor: „Den Herren Engländern muß ich 
meinen innigſten Dank bezeigen für den Eredit, 
den fie mir gewährt haben. Unſer Kerr inanz⸗ 
miniſter glaubt zwar, es ſey nicht nöthig ge- 
weſen, daß ich dieſe Negoze gemacht hätte, aber 
ich habe leider die Erfahrung ſchon gemacht, daß 
ich mit einer Million, die der Kerr Miniſter an 
mich überwieſen, wovon aber nicht hundert 
Thaler gezahlt wurden, die Armee von 160 000 
Mann nicht einen Tag habe unterhalten können. 
Beginnt unſere Jede nur erſt, jo wird der Krieg 
nicht von langer Dauer ſein. Menſchen wird 
und muß er koſten, aber erhalten kann ſich 
Bonaparte gegen uns nicht. Um den Segen des 
ſchönen Geſchlechts in England bitte ich. Wenn 
alles glücklich vollbracht iſt, komme ich nach 
London und werde die Schönen dankbar küſſen.“ 


am Gterbelager des Exkönigs von Neapel 
iſt es zu recht häßlichen Auftritten zwiſchen den 
beiden Gtiefbrüdern des Königs, dem Grafen 
von Gajerta und dem Grafen von Bari, ge- 
kommen. Die römiſche „Tribung“ hat darüber, 
wie folgt, berichtet: „Als der Graf von Bari in 
Arco mit dem Grafen von Caſerta zufammen- 
traf, rief dieſer: „Wie, Sie haben den Muth, 
hierher ju kommen, nach dem, was Sie gethan 
haben und noch thun?“ (Der Graf von Bari 

at das Königreich Italien anerkannt.) Der 

erzog von Parma wiederholte und verſchärfte 
die tadelnden Worte des Grafen von Caſerla; 
als er das Zimmer verließ, rief er dem Grafen 
noch das Wort „Judas!“ zu. Der Graf von 
Bari entfernte ſich langſam und fagte nur: „Ich 
werde in die Kirche kommen!“ Kurz darauf ließ 
ihn der Statthalter von Tirol bitten, unliebſame 
Auftritte bei der Beiſetzung des Königs zu ver- 
huten und daher ſchleunigſt abzureiſen. Der Graf 
von Bari gab nach und reiſte ſofort ab. Der 
Graf von Bari hat dazu in einem Schreiben an 
den Pariſer „Matin“ erklärt, er habe keine Mit⸗ 
theilung von dem Statthalter von Tirol erhalten. 
Er hade auf keines ſeiner Zamiliearechte ver⸗ 
zichtei, noch werde er darauf verzichten. 


Defregger und ſeine Modelle. 

In der „Diſch. Rev.“ erzählt Luiſe v. Kobell in einem 
Aufſatz Über den Maler Tirols: „Als wir jüngſt, 
Defregger, ſeine Frau und ich, in der kleinen 
Erkerſtube, links vom erſten Atelier, Nachmiitags 
Kaffee tranken, fiel das Geſprach auf die Modelle, 
Ich bewunderte ſeine Iindigkeit in der Auswahl 
der ſelben. „In Tirol hat dies ſeine Schwierig- 
heit“, ſagte Deiregger, „das heißt, wenn mir dort 
einer ſaß, war er ſchon der Rechte, aber ihn dahin 
zu bringen, daß er mir ſaß, war das Kunſtſtück. 
Es herricht nämlich vielfach beim Tiroler Volk 
der Aberglaube, daß den, der gezeichnet oder 
gemalt werde, bald darauf der Tod hole. Sterben 
mag Keiner gern, und jo war ich ohne Modell, 
wenn ſich nicht ein Aufgeklarter meiner erbarmte. 
Dieſer fand ſich meiſt in der jüngeren Generation. 


Tei, flüchtete 


ſtreben haben die Eltern jetzt endlich ihre Zu- 
ſummung zu 


gelegenen, Bedingung, daß der Hindu ſeine Religion ändere 
— 


für unferen Raum und — die Geduld der Leſer. 


Als ich im Jahre 1878 eines Tages in Bozen 1021/,, Türken 26%, J 1 ungariſche Soldrente 100%, 
fpajieren ging, ſah ich plötzlich einen Mann, der gegypter 104%, Platzdiscont ¾. — Silber 27¼ . — 
mir ausgezeſd e net für ein projectirtes „Lehtes Tendenz: feft. — Havannazucker Nr. 12 11%/,, Rüben- 
bas tele 8 en „Kom ag in's Daft, | robgucher 8%. — Tendenz: rubig. 

aus „ oria“, wo w e, u r Rom 

a Aber als er die Morgenfterne, Spieße und „ 18. Januar, Wechſel auf London 3 N. 
Genfen in meinem Zimmer fieht, da und dort New a . 
einen herumliegenden Anzug, den ich zum Malen 5 5 re Tag ae | * 
brauchte, wird er jheu, denkt weiß Bott, was | peiten do. /. Wechſel auf 1 2. 
da geſchieht, und ehe ich mich's verſehe, rennt er [Fable Transfers 4,89/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
die Stiege hinunter, läßt mich rufen und ſchreien | 5,161/,, do. auf Berlin (60 Tage) 95 ¼ Aſchiſon-, Zopeha- 
und ift auf und davon. Ein zweiter kommt und | u. Santa. Fe. Actien 4% Canadian-Pakific-Actien 55½, 
fit Modell. Ich male ihn voll Aufmerkſamkeit, | Eentral-Pacific-Actien 13¾ Chicago-, Milwaukee. u. 
da flürzt ein Weib unter furdibarem Spektakel | St. Pau Kctien 5878, Denver- u. Rio rande pre. 
zu und ſchreit: „Was, du willft mit dem Land- 3 1 Illinois-Central-Ketien 87, Cake Shore 
furm gehen, das 1hät’ ic wir verbitten“, Und | Femnarh-Cahe-Brie-Ghares” 10, Aerpporh@entraibann 
mir nichts dir nichts packt fie ihn beim Arm und | 985/,, Northern - Paciſic- Preferred 17½. Norfolk and 
nimmt Reißaus mit ihm. Ich war nur froh,] Weſtern- Preferred 181/,. Philadelphia and Reading 5% 
daß ſein ng + ſchon auf die Leinwand feftgebannt | I. Inc.-Bonds 23%/,, Union-Pacific-Actien 111/,, Süper, 
war. Wer den Wackeren ſehen will, findet ihn | Commercial Bars. 5%/;. — Waarenbericht. Baummolie, 
Newyork 5, do. New Orleans 5½. Petroleum 
träge, do. Newyork 5,80, do. Philadelphia 5,75. do 
rohes 6.50 nom., do. Pipe line cert. per Februar 99% 
Schmalz Weſt. ſteam 7. 17½, do. Rohe u. Brothers 7.45 
Mais willig, do. per Januar 521/,, do. per Februar 
51 ¼8, do. per Mai 513/,. Weizen kaum behpt., rother 
Winterweizen 63½, do. Weizen per Jan. 61½, do. do. per 
Februar 61⅝, do, do. per März 62¼, do. do. per 
Mai 628. Getreidefracht n. Liverpool 1/5. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 15⅝, do. Rio Nr. 7 per Februar 
14,15, do. do. per April 14,00. Mehl, Spring 


| 


im „Letzten Aufgebot“ in der zweiten Reihe, er 
hat die Bozener Tracht, ein mettergebräuntes, 
feftes Geſicht und einen großen Hut auf dem Kopfe.“ 


Aegir in der Küche. 

Zn der neueſten Nummer der Frauengeitſchrift 
„Die Modenmelt” veröffentlicht eine adelige Dame 
folgende Notiz: 

„Aegir - Schüſſel.“ Bei den vielfachen Aegir- 
Ovationen darf auch die Kochkunſt nicht zurück- 


a 4 f Schiel“ di lears 2,55. Zucker 2. Kupfer 10. 
ſtehen; ich möchte eine „Kegir-Schüſſel“, die ich | lee, „ Kupfi 

N 5, vorn, 14. Januar. Diſhible Supply an Weizen 
mir ausgedacht, und die bei einem Jagd- Diner g 615 000 Buihels, do. an Mals 11.083.006 Bufheis, 


großen Beifall fand, hiermit den Leſerinnen be. 
ſchreiben. Eine große längliche, etwas tiefe 
Schüſſel mit breitem Rande war mit ſehr klarem, 
hellem Aſpic gefüllt, die „Fluthen“ darſtellend, 
in denen ein prächtiger Karpfen ſchwamm. Ueber 
dieſem erhob ſich an einem Silberſpieß ein 
Hummer. Den Rand der Schüſſel garnirten 
kleine Ragoutmuſcheln, deren jede drei Auftern 
enthielt. Dapwiſchen waren nach innen Eitronen⸗ 
Diertel, nach außen kleine Büſchel von breit- 
blättriger Kreſſe als „Schilf“ gelegt. Eine 
Manonnaifen-Gauce wurde dazu gereicht. L. v. Pr. 


Ein Roman aus dem Leben, 

Aus Kopenhagen wird der „Frankf. 31g.“ ge- 
ſchrieben: Dor einiger Zeit kam ein reicher Hindu 
hier an und nahm in einem der erſten Kotels 
der Stadt Wohnung. Er hatte in London die 
Bekanntſchaft eines dort wohnenden däniſchen 
Mädchens aus guter Familie gemacht und ſich in 


Chicago, 14. Januar. Weizen kaum behauptet, per 
Jan. 54%, per Mai 58¾. Mais willig, per Jan. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 15. Jan. Tendenz: ſtetig. Heutiger Werth 
8,30—35 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement tranfito 
franco 1 

Magdeburg, 15. Januar. Mittags 12 Uhr. put“ 
ruhig. Januar 8,70 „ Jebruar 8,721/5 P 
März 8,771, M, April-Mai 8,85 M, Juni-Juli 
9,02½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Januar 8,72 ½ M, 
Febr. 8,75 M, März 8,82 ½ M, April-Mai 8,87 ½ M, 
Juni-Juli 9,05 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Januar. Wind: SSd. 
Angekommen: Kjöbenhavn (SD.), Thomſen, Mar- 
— Heringe. — Dora (SD.), Bremer, Lübeck, 
er. 


ſie verliebt. Ihre hiefigen Eltern widerſetzten ſich Geſegelt: Vermland (SD.), Köhr, Königsberg, 


riefen die Tochter nach Kopenhagen zurück. Der 
Kindu kehrte dann nach Indien zurück und ver- 
ſuchte feine Liebe zu vergeſſen; dies gelang ihm 
jedoch nicht, und er trat die lange Reife von 
Indien nach Kopenhagen an, um die Geliebte 
wieder zu ſehen und ihre Kand zu erhalten. 
Das junge Mädchen war indeß von ihren Eltern 
in ein hieſiges katholiſches Kloſter gebracht worden. 
Als fie erfuhr, daß der Kindu hier angekommen 
ſie aus dem Kloſter und ſuchte bei 
dem Geliebten Zuflucht. Nach langem Wider- 


Fremde. 5 5 
otel du Nord. Nittmeiſter du Bois a. Lukoſchin, 
Zurhbeach nebit Familie aus Chottſchewnen, Kaiſer aus 
Ronihit, Rittergutsbelitier. Schult a. Döhlau, Rendant. 
Frau Rittergutsbeſitzer Kramer a. Haſenberg. Roth- 
ſchild a. Hannover, Milbrodt, Coevin, Bluym, Sprint, 
Wallenberg, Liepmann, Treuherz, Roſenthal. Kaliſcher, 
loch, Scheel, Leubuſcher, Dambitſch, Krauſe, 
Borchert a, Berlin, Weigel a. Fürth, Bamberger 
a, Stettin, Kaplan a. Breslau, Brunitröm a. Remcaitle, 
Kunde a. Breslau, Dirlam a. Solingen, Schaller 
g. Chemnitz, Schul nebſt Gemahlin a. Neidenburg, 

Uhrvach g. Gera, Kaufleute. 5 2 
Hotel Berliner Hof. Major Röhrig aus Wyſchetzin, 
Landſchaftsrath. Matting nebſt Gemahlin a. Gulmin, 
Dekonomierath. Cords a. Crefeld, Fabrikant. Meißner 
a. Darmitadt, Boftrath. Schottler a, Cappin, Fabriken- 
besitzer. Kämmerer a. Nleihkau, us I 
Golmkau, Bertram nebit Frl. Töchter g. Rerin, Zäubner 
d. Bomben, 
Jräulem Röhrig. a. Woſchetin. a 
riedländer a. Berlin, Tbiemich a. Berlin, Kalcher 
ER Bernecher a. Erfurt, Caspary a. Berlin, 
einberg a. Berlin, Fabian a. Diagdevurg, Küchen- 
meiſter a. Dresden, Louis Roienthal a. Berlin, James 
Rojenthal g. Berlin, Schröter a. Leipzig, Sello Cohn 
a. Berlin, Cohn a. Berlin, Arthur Cohn a. Berlin, 
inkler a. Berlin, Prieſt Berlin, Sordemann 


1 rieſter a. 
a. Berlin, Herrmann a. Berlin, Michaelis a. Berlin, 
u a eitler aus 


Müller a, Dresden, Schwartz a. Leipzi 

Hannover, Bogelıang a. Zane N a. Berlin 

Sioperan a. Hamburg, Steinhardt a. Hamburg, 
aufleute. 

Walters Hotel. v. Graß nebit Gemahlin a. Klanin⸗ 
Mitglied des Herrenhauses, Heine a. Narkau, Lind 
a. Senslau, Bols e nebſt Gemahlin a. Barnewig, 
Schlenther nebſt Gemahlin a. Kleinhof, Rittmeiſter 
Thilo a. Roßeck, Rittergutsbeſitzer. Frhr. v. Hofmann 
a. Danzig, Offizier. Heller a. Berlin, Ober- Ingenieur. 
Raichke a. Calbe a.“ S. Schleſinger a. Werdoh, Jabrik⸗ 
befier. Citten nebſt Gemahlin a. Königsberg, Bankier. 
Fräulein Helene Junge a. Rügenwalde. Tag aus Kiel, 
haiferl. Marine Ingenieur. Deig a. Ruſſoſchin Ober- 
Inſpector. v. Schab a. Kiel, kaiſerl. Marine-Stabsarſt. 
Kellner a. Auguſtfehn, Hütten- Director. Kupfer a. Tüveck, 
Mae * 8 — ag auſen i. E., Perlich 
a. Berlin, Jacobſohn a. Berlin, Meye i x 
Hi ſchfeld a. Plauen, Kaufleute. 8 

Hotel de Thorn. Steinmüller aus Zeulenroda, 

enieur. 


der Verbindung gegeben unter der 
und Wohnung in London nehme. 


Briefkaſten der Redaction. 
Th. in Sk.: Wir wären Ihnen ſehr dankbar, wenn 
ie uns freundlichſt das Rejultat der dortigen Ver- 
handlungen über die Conſervenfabrik und die Gold- 
währung mittheilen wollten. 

Buchhalter R. M. in Pillau: Beſten Dank, wir ſind 
er verſehen. — x 
J. & Co. in Hamburg: Leider viel zu umfangreich 


arcuſe a. Liegnitz, 


A. S. Nicht einen Vorfahren, wohl aber einen Ber- 
wandten bürgerlichen Standes hat die Kaiſerin. Die 
Schweſter des Vaters der Kaiſerin, Prinzeſſin Henriette, 
geb. 2. Auguſt 1833, vermählte ſich am 28. Februar 1872 
mit Profeſſor Esmarch in Kiel, der ſpäter geadelt wurde. 
ERITREA TRENNT RE EEE EEE ber 


Börſen-Depeſchen. 
[Berihtigung.] In der Börſendepeſche am 
ontag ſind zwei Druckfehler ſtehen geblieben: 

es muß heißen Zprocent. Reichsanleihe 97,10 ftatt 

„10 und Marienburg Mlawkaer Stamm- 
Actien 80,80 ſtatt 88,80. 

Berlin, 15. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Auf die Rückwirkung des geſtrigen Coursſturzes im 
Wiener Privatverkehr, wo Staats bahn- und Credit- 
actien in ganz enormen Poſten zum Verkaufe gelangten, 
war hier in der Vorbörſe die Tendenz ſchwach, zumal 
auch heute für Wiener Rechnung größere Poſten in 
Kohlenactien zur erſten amtlichen Notiz vorlagen. 
Nachdem auch der Fondsmarkt durch die franzöſiſche 
Miniſterkriſis etwas afficirt war, tendirte die Börſe 


berg, Klein a. Blauen, Haberl . Alte 7 
ſchwankend in Fonds. Kurz jedoch, nachdem a. Berlin, Dahlmann a Echenech. Dale e Gar- 
die Thronrede der Börſe vorlag, trat ein J gard, Rechtsanwalt. Hoffmann a. Berlin, Ingenieur. 
Tendenzwechſel ein, hervorgerufen durch die artini a. Schlotheim, Fabrikan}. 


Stelle in der Thronrede, in welcher von einer 
Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes und der Be- 
theiligung des Staates an Kleinbahnunternehmen die 
Rede iſt. Küttenactien wurden hierauf durchwegs 
höher, worauf auch Kohlenactien gebeſſert waren. 
Keimiſche Banken waren nach ſchwachem Beginn 
kräftigſt erholt in Bahnen, Mainzer auf Verſtaat⸗- 
lichungsgerüchte bevorzugt. Auslandsbahnen niedrig 
eröffnend, weiſen in der ganzen Linie ſehr gute Er- 
holung auf. Prinz Keinrichbahn auf Plus von 14315 
Francs in erſter Januar dekade höher. Italieniſche 
Bahnen feſt, beſonders Mittelmeerbahn auf Mehrein- 
nahme von 142500 Lire in erſter Januardekade im 
Dergleich mit dem Vorjahr. Schiffahrtsactien matt. 
In zweiter Börſenſtunde war die allgemeine Tendenz, 
bei guter Haltung des Lokalmarktes, feſt, im weiteren 
Verlauf hat ſich die gute Haltung der Börſe behauptet, 
wozu die Kerabſetzung des Privatdiscontes auf 11/, 
mitwirkte. der heimiſche Anlagemarkt tendirte feſt. 
Dreiprocentige Anlagen im Caſſamarkt gefragt, Mexi- 
caner ſteigend auf London, Schluß feſt. 

Frankfurt, 15. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338¼, Franzoſen 333½, Lombarden 875%, 
ungar. 4% Goldrente 102,30, italien. 5% Rente 86,40, 
— Tendenz: ſeſt. 

Paris, 15. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101, 3% Rente 102,20, ungar. 4% Goldr. 101,18, 
Franzoſen 820,—, Lombarden — Türken 26,50, 
Kegypter — Tendenz: behaupt.— Kohzucker loco 23,50— 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,25, per Februar 
25,50, per März-Juni 26, per Mai-Auguft 26,37½, 
— Tendenz: behauptet. 

London, 15. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104%. 4 preuß. Conſols =, 4 Rufien v. 1889 


Verantwortlich jur den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſ 
Dr. B. Herrmann. — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, jowie den Inſeratentheilt 
A Mein, beide in Danng. 


EEE ERBEN ET A ee 
Neue unbeftreiibare Beweiſe über 
die Heilbarkeit der Cungenſchwind- 
1656 ſucht! 

Während es noch kürzlich für abſoluten Schwindel 
erklärt wurde, wenn jemand zu behaupten wagte, 
daß die Lungenſchwindſucht heilbar ſei, iſt es 
heute zur unbeftreitbaren Gewißheit geworden, 
daß dieſer zerſtörenden Krankheit Einhalt gethan 
werden kann, wenn die richtigen Mittel ange 
wandt werden. Beſonders iſt es die Ganjana- 
Heilmethode, welche auf jahrelange glänzende 
Erfolge zurückblichen kann. Perſonen, die ärzt- 
licherſeits aufgegeben waren, ſind durch dieſes 
Heilverfahren gerettet worden und erfreuen ſich 
noch heute einer relativ guten Geſundheit. Man 
leſe das nachſtehende Zeugniß: An die Ganjana- 
Company zu Egham (England). 

Geehrte Direction! Ich kann Ihnen nicht genug 
danken für die Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen 
ſchon früher geſchrieben, wollte aber erft fehen, 
ob die Beſſerung auch Stand hält, was jeht 
der Fall iſt. Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner 
Frau noch 14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich 
mich an Sie wandte, und war meine Frau in 7 Wochen 
ſoweit hergeſtellt, daß ſie wieder den ganzen Tag 
arbeiten konnte. Es iſt in weiten — 4 ſchon bekannt 

eworden, und ich ſage Ihnen nochmals meinen beſten 

ank. Mit K 

3 Bu Nauſch. 

aulsheim, Poſt Kemlen (Rheinheſſen). 

Man bezieht die Sanjana- Heilmethode ber 
zeit gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der 
Sanjana-Company, Herrn Hermann dege in 
Leipzig. 


458/,. Speck ſhort clear nomin. Pork per Jan. 11,571/4 


Jrieie aus Miitel- 
Treopenhauer a. Gemlitz, Rittergutsveſiger. 


“ 
* 
Y 


Der Teint wird blendend weiss und tadellos rein, die 


Aufsehen Crre N. Haut Fan: und jugendfrisch. Alle Damen, 5250 N f lden⸗Looſe ram. Pra 


Cröme Iris Bon dieſen 3 Looſen 1 ſich nur wenige im Umlau 


g 7 A und wird jedes derſelben dieſer Ziehung mindeſtens mi 
die wunderbare W irkung der 9 N e wegen. Dıren ; mae ae: N ee Bee, 9 Mittwoch, den 16. Januar 1895, 
rissiger und spröder Haut, Hautjucken u Röthe. 1 


auch kleinere Antheile %u & 1,50, vs u 3, 1.4 7,50, n & 15, Nachmittags 3½ Uhr: 


* 
b h durch die A d hr 
Mark 1.80. FFC reis Banhgeihäft von Schereck, Yerln W., Taubenſtr. 35. Prinzeſſin Tauſendſchön 
Enorm ausgiebig. Gegründet 1843. (985 
Monate zureichend, Zu 3iehungstiften gratis "Auszahlung der Gewinne fofort! ug] Der Zauberfels und die Wunderſchaale. 


daher billi 1 
illiger als andere ähnliche Prä 2 und Driainal- Weihnachten äcchen mit Gelang und Tamm in 5 Bildern 


Stadt⸗ Cheater. 


Re 1 


seien sie zu noch so geringem Preise erhältlich 
Vorräthig in A 5 — besseren Drogerien und von Clifabeth Trenhler-Gieber. 
Regie: alfred Neucker. Dirigent: Eduard Bölt, 


Bevorzugteste 1 oder direct von Apotheker Weiss & 0: Wir haben jet wieder nachſtehende wenig gebrauchte 
Toilette-Créme IRIS Engros- und Detail- 8 ent Danzig und umliegende 1. Bild: „Im Gispalalt”. 2. Bild: „In der Zifherhütte””, 
. d ei: 


Gleiſe und Lowries 


3. Bild: „Prinzeſſin Zaufendihön und der b bs“. 
id: „Auf dem Chrillmarkt” . es 


billig käufli 
der eleganten Welt Albert Neumann. Ca. 120.0 Im Ole, auf deen Imontirt, 500 und II . Bite: rs tie Meihmacten”. Grohe Scriuh-Apotheoie, 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 6000 m S0 an heiße Stahlſclenen ih DEN, 3 
Statt bejonderer Meldung. 3000 m 70 mm habe Gtahlihienen, a 
Die glückliche Geburt eines ge- 80 eee ½ ebm Inhalt u, 500 mm # | Brinzeifin Schneeflöcachen ern 0 re Roſa Hagedorn. 
ſunden Töchterchens zeigen Don Gtellung Exiſtenz höheres Gehalt Spur Das Ehriſind e 0. Rola Len. 
erfreut an (11 ? 7 125 Stahlmulöenhipper 3 ebm Inhalt u. 600 mm Anecht Ruppreht . » 20.2...» Bruno Galleishe, 
Danzig, den 15. Januar N erlangt man durch eine gründliche 90 5 50 a 3 he ‚ost DR side 6 „ > N ft 
A. Bomplig, Reg,-Gecretär, k oll. und Stahllowries von 1 ebm Inha Die Fiſcheriin. Jobanna Proft. 
und Frau Jenny, geb. Köln. aufmännische Ausbildung. Orenstein & Koppel, Danzig 1 deren Kine ö Paul Rodloff. 
Nach langem und Ihmerem Lei- welche in nur 3 Monaten von Jedermann erworben 1 bangen e Grete 81 Koib 
den verſchied heute in Grieben, werden kann, Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Fleiſchergaſſe Nr. 55. Gotti d .. Augu E nn 
Kreis Stallupönen, unſer geliebter Herren und Damen, Eltern und Vormünder belieben Das Seen 1 ET 9 . Ba ach. 
Baier, Schwiegervater und Groß. Inftituts nachrichten gratis — . BEREITEN, 7 — 2 5 gumen Sieben, 
(1135 zu verlangen. Bringeffin ebenen 2 a Elia N 


Chriſtoph Endrucks. 


Danzig, den 15. Januar 1895. 


Erſtes deutſches Handels-Lehr-Inſtitut. 


Otto Siede, Elbing. (55 Craft Arndt. 


Marie Hofmann. 


d Joſef Raft. 


Der böſe Kr s Ep, 
Dr. Froſch⸗ Ceibart Ann. 
Eine vornehme dame 
7 Das ſtolze Röschen 8 


Die betrübten Hinterbliebenen. . AL. Nautius. 
. 9 KERNEL TETIT Die alte Urige Ol tk 
Schmiedeeiſerne er Fiſchmarkt Nr. 2021. 18 ber verzauberten Geehönigin . Diaet Cie, 


Gefolge des Seekönigs, Fiſcher, Füſcheringen, Verkäufer, Kinder, 
Ehriftmarktpublikum, An Eisbären, Nixen, 
Eigel. Eine Geſpielin. 


Sämmtliche Tänze arzangirt us einſtudirt von der Balletmeifterim 


Feldbahnen und Lowries, 
7 Stahlidienen u. Iranöporiable Gleise am 1.Bib: Boanteilger Migen der Ghneroken 


Sch 
aller Art, 92755 Im 3. Bild: Nudertan . Im 4. Br: "Br. Balletdinertiffement, 


5 Abends 7½ Uhr: 
Fleisch-Extracte in fester und flüssiger 5% neu und gebraucht, 9 


Form, sind die wohl- : s Be 3. Serie weiß. 85. Abonnements-Borftellung. P. P. E 
schmegkendsten und preiswerthes en Pro- 8 kauf- U. miethsw eije.= 8 Mauerblümchen. 
ird von allen & — 0000000 


Wade rar Ars eultipiel in A Acten von Oscar Blumenthal u. Guftav Aadelburg, 
uſtſpie in n 
Bolero's Fleisch-Pepton wird yon alle Regie: Alfred Heuer, 


* orzüglichstes Stärkungsmittel empfohlen, 7 Perſonen: 
eee e en Brüssel 1893 und 2 Zuſtus Wörmann, Zapetenfabrikant . 


2 ank furt a. M. 1894. X . 
& Der Importeur: Oscar Blank, Hamburg. x re PEN. ED, 


eee ERSTEN EERENSEN N N88 888888 


Grabg iter 1 E 
nach eigenen Doll in ein- : 90 
fachſten bis reichſten Muitern, ind 
nünſtleriſcher Ausführung, 8 
empfiehlt zu billigen Preiſen 8 


R. Friedland, Danzig, 8 


en eee 
— genpfünl 3 0 


Max Kixſchner. 
Auguſt m aubach. 
Elimar Striebeck. 
Je 50 Broit, 
Roſa Hagedorn. 
Spangenbach. enflonirter 8 . . Ernft Arndt. 
Franziska, feine Tochter „„ „„ 


x US SAN TEA gar 
2 8 = = V Ar 7] Martin o:: Ludwig Lindihoff. 


Hohenlohe'sches 
FE 
Hafermehl 


ist nach Begutachtun gr 
licher Autoritäten 


beste 
3 - 
Kindernährmittel. 


Frisch zu haben bei: 


—— 


K 09 594990 FAN ]Senriette, feine eu 


2 Berlin — Hotel Stadt Gotha — Bertin 


. . (früher Hötel Sach) 
Friedrichstr. 175, Ecke der Jügerstr. 62a. 


Allerbeste Lage. In nächster Nähe des Bahn- 
hofes Friedrichstrasse, von Unter den Linden. Feines 
ruhiges Haus, vollständig neu en Spree ine 


Edith, feine Tochter 3. 


Dr. Tuckass en 


. Marie Hofmann. 
Hans Illiger, 
Bruno Galleiske. 

Max Davidiohn. 


ER N feine Töchter. > 
Aſſeſſor Kremnitz 


E. H. Krüger, en. de En. 8 


— * 


—— ä — 


hr mässig. Zimmer von M 1.50 an. — — 3 bert Zulkes. 

A. Neumann. sehr" mds auch amin Alle „Graben 7—10, Krauſe, Tape iexe Norber 

i 3 en bestens empfohlen. 973 empfiehlt Zreppenftufen, leitungen in allen Dimen-| Brigitte, Haus älterin’ Anna Kutſcherra. 

Drogerie. — Freie Gepäckbeförderung von und nach d. Bahnhof, ionen, „ gu vippen, Sihmeineträge, Hi ur Bag } bei Wörmann er 
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Wer ſeinen Anzeigen wirkſame Verbreitung geben will, der inferire in der „Danziger Zeitung“. 


In jedem Hauſe in Danzig und umgegend wird die „Danziger Zeitung“ geleſen. In der ganzen Provinz und den 
benachbarten Gegenden iſt ſie verbreitet. 


Ganz beſondere und ſonſt unerreichbare Vortheile aber bietet die „Danziger Zeitung“ für Stellen-, Wohnungs- 
und Verſteigerungs- Anzeigen. ee 


Jede Anzeige, welche Stellen, Wohnungen und Verſteigerungen betrifft, wird gleichzeitig in den „Gtraßen-Anzeiger“ 
aufgenommen, ohne daß dafür eine beſondere Bezahlung zu leiſten iſt. 

Mit einer Anzeige in der „Danziger Zeitung“ erlangt man alſo zugleich unentgeltlich eine Anzeige in dem bekannten 
„Straßfen-Kinzeiger“. 

Der „Straßen-Knzeiger“ wird jeden Tag an die Anſchlagsſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeklebt. 


das wirkſamſte Inſertionsorgan bleibt demnach die 
„Danziger Zeitung“. 
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